F 
Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 

um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn⸗ und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


No. 2438 


i Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Freitag, 5. Oktober. Dem „Conſtitutionnel“ zu 
Folge wäre ein Arrangement in Betreff der Differenz zwiſchen 
oscang und Piemont bevorſtehend. 
Paris, Sonnabend, 6. Oktober. Es hieß, daß die Di⸗ 
ion Chaſſeloup, die ſich im Lager von Helfaut befindet, 
nach der Krim abgehen werde. i 

Marſeille, Sonnabend, 6. Oklober. Der Steamer 
„Thabor“ iſt heute hier eingetroffen derſelbe verließ Konſtantino⸗ 
. 2 27. September, und bringt Nachrichten aus der Krim 

m 25. 

Kopenhagen, Freitag, 5. Oktober. Der Erbprinz 
Frledrich Ferdinand wurde wegen Verweigerung der Verfaſſungs⸗ 
unterſchrift geſtern des General-Kommandos über Seeland ent» 
hoben, und à la suite der Armee geſetzt. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Der „Conſtitutionnel“ ſchreibt: „Das Poſtſchiff aus der 
Krim, das am 24. September in Konſtantinopel ankam, über⸗ 


rachte nur ſehr wenige Briefe, die vom 22. datirt ſind und 


nichts Neues über die dortige Situation enthalten. Man be⸗ 
merkt übrigens, daß am Vorabende irgend eines Krlegsereig⸗ 
niſſes das Verbot zu ſchreiben immer ſtrenger eingeſchärſt und 
je Korreſpondenzen ſeltener wurden. Man ſchließt daher aus 
‘efer geringen Anzahl von Briefſchaften, daß eine neue Kriegs⸗ 
Operation in der Krim ſtattfinden werde.“ — Der „Conſtitu⸗ 
kionnel faßt dann den Inhalt der mitgekommenen Briefe 
wie folgt zuſammen: „Die Allirten errichteten in dem ſüdli⸗ 
chen Theile Sebaſtopols neue ſtarke Batterieen zur Beſchießung 


des nördlichen Theils, beſonders des Forts Konſtantin, das 


beſtändig aus feinen Geſchützen feuert, und zur Verbinderung 
der Ruſſen an dem Ausbau der Arbeiten, welche ſie um dieſes 


Jeſiungswerk ſowie auf anderen Punkten begonnen haben. 


Die vielen Verſtärkungen, die ſeit einigen Tagen aus Frank⸗ 
reich ankamen, machten es dem Marſchall Peliſſier moglich, 
die von den letzten Geſechten herrührenden Lücken mehr als 
auszufüllen. Die Regimenter wurden vervollſtändigt; aber 
Alles nahm Zeit weg und der Marſchall hatte ſich am 20. 


geäußert, er babe noch etwa vierzehn Tage zur Wiederher⸗ 


ſielung der Armee auf ihren alten Fuß nöihig und werde vor⸗ 
ber nichls unternehmen. Man darf alſo vor den erſten Ta⸗ 
gen des Oktober an die Wiederaufnahme der Offenſive durch 
die Allürten nicht denken, allein die Perſonen, die den Marſchall 
kennen, legen auf dieſe Aeußerungen kein großes Gewicht, weil 
fie wiſſen, daß er nie im Voraus ſagt, was er im Sinne hat, 
ſondern feine Pläne ſorgfältig geheim hält. Gewiß iſt indeſſen, 
daß die Truppen des Tſchernaja⸗Armeekorps mehrere bezeich⸗ 
nende Bewegungen ausgeführt haben. Die Ruſſen ſcheinen 
hierüber ſehr beunruhigt und man bemerkte am Tage ziemlich 
oft eine bis jetzt ungewöhnliche Bewegung in den Zugängen 
zu ihrem Lager. Ein anderer Umſtand, der auf etwas Wich⸗ 
tiges ſchließen läßt, if der auf telegraphiſchem Wege aus der 
Krim eingetroffene Befehl, das engliſche Kontingent ſogleich nach 
Balaklava zu ſenden. Dieſer Befehl kam gerade an, als man 
mit der Einſchiffung dieſer Truppen nach Schumla ſchon be⸗ 
gonnen hatte. Es ſcheint auch eine See⸗Expedition im Werke 
zu ſein. Die Einen ſagen nach Nikolajew, die Andern nach 
Odeſſa, aber Niemand weiß es genau. Beide Geſchwader 
rüften ſich immerfort und mehrere Linienſchiffe find ſchon in 
die See gegangen.“ 
Die „Times“ enthält Lagerkorreſpondenzen aus der 
Krim, die auch nur bis zum 22. reichen, und im Ganzen 
wenig Erwähnenswerthes enthalten. Ueber die Frage, ob vor 
Einbruch des Winter noch aktive Operationen von den Alürs 
ten unternommen werden würden, ſchwebte man im Lager ſelbſt 
in höchſter Ungewißheit; bald ſchloß man aus verſchiedenen 
Anzeichen, daß dergleichen ſtatt finden würden, bald glaubte 
man wieder nicht daran. Indeß ſteht ſo viel feſt, daß einer⸗ 
ſeus ſlarke Truppenſendungen von allen Waffengattungen fort 
während nach Eupatoria ſtattfanden, andrerſeits die franzöſi⸗ 
ſchen Truppen, die das Baldarthal beſetzt halten, mit Anlegung 
fahrbarer Straßen vom Thale nach dem oberen Belbek be 
ſchäftigt find — ein Umfland, der jedenfalls auf die Abſicht, 
noch in dieſem Jahre dort aktiv vorzugehen, hindeutet. Das 
Wetter iſt zwar in dieſem Jahre nicht ſo günſtig, wie um die⸗ 
ſelbe Zeit voriges Jahr, da ſchon viel Regen und Schmutz 
eingetreten iſt; indeß hat man doch mindeſtens noch 4 bis 5 
Wochen zur Verfügung, was bei dem beſchränkten Raum, um 
den es fi hier handelt, hinreichend iſt. Anderetſeits werden 
auch von allen Seiten Vorbereitungen zur Ueberwinterung an 
derſelben Stelle getroffen; namentlich werden die Straßen zwi⸗ 
ſchen den verſchiedenen von den Allürten beſetzten Punkten und 
Lagern, fo wie die durch die Lager ſelbſt theils ausgebeſſert, 
heils neue angelegt; auch fängt man ſchon an, hölzerne Bas 
raͤcken zu errichten. 

Ruſſiſcherſeits werden aus der Nordſeite fortwährend un⸗ 
geheure Maſſen von Karren mit Vorräthen aller Art nach der 
Gegend des Beldek zu weggebracht; gleichzeitig aber legen fie 
ein ungeheures Depot an im Nordoſten von Sebaſtopol, eben⸗ 


* 


Montag, den Oktober. 


im Vereine mit den zu dieſem Dienſte aufgeſtetntem 
durch die anhaltenden Nordoſtwinde verſpäteten Linienſchiffen 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11% far. 
Inſerate: 1 ſgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 
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falls in der Richtung des Belbek und nicht weit von einem 


ſtarken E rdwerk, welches den Namen eines Forts verdient. 
Außerdem arbeiten ſie ſtark an der Errichtung neuer Erdwerke 
in der Nordfeite ſelbſt, worin fie ſich durch die aus einem 
Winkel des Fort Nikolaus von den Franzoſen geworfenen Bom⸗ 
ben nicht ſtören laſſen. — Der Jahrestag der Almaſchlacht 
(20.) wurde von den Alltirten enthuſiaſtiſch gefeiert; Diners, 
Muſik und Geſang hielten die Regimenter, Offiziere wie Ge⸗ 
meine, bis nach Mitternacht wach. — Das Innere von Se⸗ 
baſtopol wird jetzt ſtark von den Soldaten beſucht. Trotz der 
ungeheuren Wirkungen der monatelangen Kanonade, trotz der 
letzten Brände und Explosionen, die der Feind bei feinem Rück⸗ 
zuge anlegte, iſt doch noch viel von Sebaſtopol ſtehen geblieben, 
und obgleich kein Haus unbeſchädigt, kein Zollbreit Boden ohne 
Spur von Kugeln oder Bomben iſt, ſo iſt doch noch genug 
übrig, um zu zeigen, daß es wirklich eine fürſtliche Stadt war 
und daß keine Mühe geſpart worden, um es zur wahren Herr⸗ 
ſcherin des ſchwarzen Meeres zu machen. 


Man ſchreibt dem „Moniteur“ aus Kamieſch unter Se⸗ 
baſtopol vom 22. September: Die Einſchiffung der Truppen 
nach Eupatoria ging heute zu Ende. Außer der Kavallerie 
und Artillerie, welche auf die Fregatten, Korvetten und Trans⸗ 
portſchiffe vertheilt wurden, ſchiffte man die Jafanterie auf 
andern Kriegsfahrzeugen ein, worunter ſich „Jean Bart“ und 
„Ulm“ befanden, die ſogleich in das Meer gingen. Der Ad⸗ 
miral⸗Oberkommandant fuhr ſelbſt mit den letzten zur Expe⸗ 
dition gehörigen Schiffen nach Eupatoria ab, um dieſe vor⸗ 
theilhafte Operation im Einzelnen zu leiten. Ueberall herrſcht 
ſeit der Einnahme von Sebaſtopol wie vor derſelben die größte 
Thätigkeit bei der allüirten Armee. 
gethon“, die der Admiral nach den Dardanellen ſchickſe, um 
Schiſſen ven 


durchzuhelfen, kam von Konſtantinopel und zuletzt von 
Odeſſa her am 18. September auf der Rhede von Se⸗ 
baſtopol an. Sie begrüßte die an dieſem Morgen gerade auf 
dem Montebello aufgehißte Admiralsflagge mit 19 Kanonen» 
ſchüſſen. Nachdem der „Phlegethon“ die Fregatte „Sire“, 
welche an der Spitze des „Alten Serails“ geſcheilert war, ohne 
übrigens beſchädigt worden zu ſein, hatte wieder flott machen 
helſen, fuhr er bis nach Tenedos, wo er zwei Schiffe, die mit 


Truppen von Toulon herkamen und wegen Windſtille hinge⸗ 
Er nahm den Dreidecker „Valmy“ ans 


hallen waren, eintraf. 
Schlepptau, führte. ihn in 25 Stunden nach Konſtantinopel und 
von da in das ſchwarze Meer, ſo daß er feine Fahrt fort⸗ 
ſetzen konnte. Nachdem der „Phlegeton“ nach dem Bosporus 
zurückgekehrt war und hundert bleſſirte oder amputirte ruſſiſche 
Gefangene, welche in der Schlacht bei Traktir in die Gewalt 
der Verbündeten fielen, nach Odeſſa eingeſchifft hatte, nahm er 
das Linienſchiff „Turenne“ aus Schlepptau und fuhr nach dem 
ſchwarzen Meere. Der „Valmp“ und der „Turenne“ kam vor 
einigen Tagen in Kamieſch an. Die Korvelte begegnete auf 
ihrem Wege nach Odeſſa in der Nähe der Schlangeninſel vie⸗ 
len griechiſchen Schiffen, welche, in Folge der den neutralen 
Schiffen neulich ertheilten Ermächtigung, Getreide in der Donau 
holten. Die Schlangen» oder Fidonici-Inſel, die einzige im 
ſchwarzen Meere, iſt ein kahler, nackter Felſen und liegt etwa 
20 Meilen von den Donaumündungen, beinahe öͤſtlich und weſt⸗ 
lich von der Sulina, der Hauptmündung des Fluſſes. Auf 
dieſer Inſel iſt ein Leuchtthurm, der ſich 200 Fuß (engl.) über 
die Meeresfläche erhebt, gegenwärtig aber nicht leuchtet. Das 
Donaudelta iſt ganz flach, das Waſſer an den Anländen nicht 
gar lief, und das Land nicht ſichtbar, bevor man es fo zu fagen 
berührt. Die Natur ſcheint die Schlangeninſel abſichtlich an 
dieſe Stelle verlegt zu haben, um den Schiffern als Signal 
zu dienen. Es wäre nothwendig, daß der Phare vor dem 
Winter wieder beleuchtet würde. In Gemäßheit der Auswechs⸗ 
lungs⸗Konvention wurden dem Kommandanten des „Phlege⸗ 
thon“ nach ſeiner Ankunſt auf der Rhede zu Odeſſa unter 
Parlamentärflagge 16 franzöſiſche Gefangene, die aus dem 
Süden Rußlands kamen, übergeben. Der Feind hat nun blos 


noch einige Bleſſirte und ſehr wenige Gefangene von uns, 
dagegen haben wir auf unſeren Depots und in unſeten Spi⸗ 


tälern äber 3000 ruſſiſche Gefangene. Die Nachrichten aus 
der Krim und die Einnahme von Sebaſtopol waren in Odeſſa 
ſchon bekannt und hatten dort eine große Beſtürzung verur⸗ 
ſacht. Im Vorbeifahren an Tendra nahm der Kommandant 
des „Phlegethon“ die Depeſchen ſeines Kollegen auf dem eng⸗ 
liſchen Kreuzer, und zugleich zehn engliſche Offiziere, die in 


ruſſiſcher Gefangenſchaft waren und ſich ſchon lange nach der 


Krim ſehnten, mit ſich. Nach ihrer Ankunft vor Sebaſtopol 
begaben ſich dieſelben an Bord des „Ropal Albert“, des Flag⸗ 
genſchiffs des Admirals Lyons. Die türkiſchen Gefangenen 
werden, zufolge eines Zuſaßartikels der Auswechslungskonven⸗ 
tion, wie die andern Gefangenen der Allürten ausgewechſelt 
und von unſern Kreuzern, gegen die Unterſchrift des mit der 
Auswechslung beauftragten Oberoffiziers, vor Odeſſa in Ems 
pfang genommen werden. Tendra, wo ſich gewöhnlich ein 
Kreuzer aufhält, iſt eine ſandige, nicht gar hochgelegene Halb⸗ 


Die Dampfkorvette „Phle⸗ 


inſel ſüdlich von Otſchakow. Sie ſcheint, wie dieſer ganze 
Theil der Küſte, der ſich von der Kinburnſpitze bis nach Pe⸗ 
rekop ausdehnt, aus den Anſchwemmungen des Bug's und 
Dniepr's gebildet und bat nur da und dort Meereinſchnitte. 
Tendra, das ſich von Norden nach Süden abrundet, bildet 
eine geräumige, ſichere Bucht, deren Grund ſchon zu verſchie⸗ 
denen Malen von den alliirten Kreuzern ſondirt wurde. Die 
beiden Geſchwader könnten dort im Nothfalle einen ſichern 
Ankerplatz finden. Die Halbinſel iſt von den Ruſſen geräumt. 
Man ſieht daſelbſt ebenfalls einen Phare in gutem Zuſtande, 
der aber nicht leuchtet. Das Waſſer iſt in dieſer Gegend ſehr 
fiſchreich, und gefriert gewöhnlich 2 bis 3 Monate lang des 
Winters. Wenn man auf dem Ankerplatze vor Tendra liegt, 
ſo erblickt man oben von den Schiffsmaſten Otſchakow und 
die Citadelle von Kinburn. 


Die Berichte aus Konſtantinopel vom 24. zeigen, daß 
man dort an einen Stillſtand des Krieges vor der Hand noch 
nicht denkt. In Bulgarien ſollen Winterquartiere für das eng⸗ 
liſch⸗türkiſche Kontingent vorbereitet werden. Von Frankreich 
langen fortwährend Zuzüge an, welche nach Eupatoria dirigirt 
werden, während Omer Paſcha bei Tſchefketiel gegen 50,000 
Mann zuſammenzieht. — Allmälig beginnen die Verbündeten, 
es ſich in dem eroberten Theile von Sebaſtopol bequem zu 
machen; ſie überwachen dort ſehr vorſichtig die en der 
Ruſſen, welche ſich mit der Befeſtigung des nördlichen Theiles 
ernstlich zu beſchäftigen ſcheinen, dem jedoch keine beſondere 
militairiſche Wichtigkeit beigelegt wird; denn um ihn zu be⸗ 
haupten, bedürſte es der Herbeiziehung bedeutender Streit⸗ 
kräfte, deren Transport mit den größten Hinderniſſen verknüpft 


iſt, und wenn die Allürten ſich zu Herren der Verbindungs- 


n, leicht die fand de pald } 2 
ven man glaubte deshalb auch nicht, daß es 
dem Fürſten Gortſchakoff mit der Behauptung, feiner gegen⸗ 
wärtigen Stellung Ernſt ſei. Die Forts Alexander und Ni⸗ 
kolaus ſind faſt unverſehrt im Beſitze der Verbündeten, und 
nur das Paulſort iſt ein Steinhaufen, in deſſen Nähe einige 
Hundert ruſſiſche Verwundete zurückgeblieben und größtentheils 
ohne Hilfe geſtorben ſind. Die Engländer fanden dort noch 
etwa 200 am Leben. — Trotz der erſtaunlichen Schnelligkeit 
und Thatkraft, welche die Ruſſen bei Räumung der erober⸗ 
ten Theile an den Tag legten, iſt noch ein reicher Schatz 
von Kriegsmaterial aller Art den Siegern zurückgeblieben. 
Die noch vorhandenen Mauern der Kakabelnaja⸗Stadt ſind 
zwar zuſammengeſtürzt und mit Kugeln beſpickt, die am Quai 
befindlichen Kaſernen jedoch noch im wohnlichen Zuſtande und 
gewähren den Verbündeten einen willkommenen Schutz. Die 
Stadt hat ebenfalls durch das Bombardement ſehr gelitten, doch 
ſind die meiſten Häuſer unverſehrt. Ueberall zeigen ſich Spuren 
der größten Unordnung. In einigen Wohnungen fand man 
den Tiſch gedeckt und auf den Etageres Silber- und Glass 
geräthe, die man in der Eile im Stiche gelaſſen hatte. Von 
dem Gedränge der Menſchen, welche durch die Straßen am 9. 
und 10. wogten, würde die lebhaſteſte Beſchreibung nur ein 
ſchwaches Bild entwerſen. Die ganze Kolonie von Kamieſch 
ſtöbert dort in allen Ecken herum, und daß jeder ſich gleichſam 
coram populo zueignete, was er konnte, wird wohl durch die 
Umſtände einigermaßen entſchuldigt werden können. Eine Plün⸗ 
derung im eigentlichen Sinne des Wortes fand jedoch, mit we⸗ 
nigen Ausnahmen, nicht ſtatt. General Peliſſier machte jedoch 
dieſen Promenaden am 10. ein Ende, indem er einen Wach⸗ 
kordon ziehen ließ. Die Beſucher mußten die Stadt verlaſſen, 
worauf eine Vertheidigungslinie in den beſetzten Stadttheilen 
gebildet wurde. An der Quarantäneſeite iſt die Stadt noch 
wohl erhalten, die Kirche ſcheint nicht das Geringſte gelitten 
zu haben. — Sebaſtopol iſt nun ſeit dem 10. unter dem Befehl 
des Generals Bazaine militäriſch beſetzt. Am 11. war alles 
Feuer gelöſcht. Man reinigte die Straßen, und eine Brücke 
wurde geſchlagen, um die Verbindung zwiſchen der Karabelnaja 
und der Stadt zu erleichtern. — General Gortſchakoff iſt in 
ſortwährendem Schriſtwechſel mit Peliſſier, der Inhalt iſt jedoch 
allen ein Geheimniß. Die franzböſiſche Kavallerie hat ſich von 
Sebaſtopol nach Eupatoria eingeſchifft, von wo aus man Ope⸗ 
rationen gegen den Feind zu unternehmen beabſichtigte. 

Aus Konſtantinopel, 24. September, ſchreibt man 
der „Nat.⸗Z.“: Mit der vielbeſprochenen Verſetzung Omer 
Paſchas auf den aſtauiſchen Kriegsſchauplatz iſt es endlich Ernſt 
geworden. Ein Heer von 45—50 Tauſend Mann und 6000 
Pferden ſoll unter feinem Befeble in Tſchefketil am Tſcholoh 
zuſammengezogen werden, und es iſt nicht mehr die Rede da⸗ 
von, es nach dem Schuragel, zum Entſatze von Kars zu ſen⸗ 
den, ſondern es ſoll wirklich zu einer Diverſion in das Herz 
von Transkaukaſien beſtimmt fein, und der Serdar die Abſicht 
haben, ſein Winterquartier in Kutais zu nehmen. Ein Plan, 
der allerdings gewagt ist, dem Zwecke jedoch beſſer entſprechen 
dürfte, als die urſprünglich vermuthete Verwendung jenes 
Heeres zum Entſatze von Kars, wozu es überdies bereits zu 
ſpät fein dürfte. Sollte es nämlich Omer Paſcha gelingen, nach 
Gruſien vorzudringen, ſo würde Murawiew ohne Zweifel gend» 
lbigt, ſich hinter den Ararat zurückzuziehen, um Tiflis zu decken. 


durch die glänzend erleuchteten Straßen nach dem K. Schloſſe, 
um dort Nachtquartier zu nehmen. — Die Rückreiſe von Schloß 
Brühl nach Berlin dürfte erſt am Montag ſtattfinden. 

Der Prinz von Preußen wird mit ſeinem Sohne, dem 
Prinzen Friedrich Wilhelm, am Schluſſe der nächſten Woche auf 
Schloß Babertsberg erwartet. 


Unferen über die in Köln bei der Anweſenheit des Königs flattge« 
habten Feſtlichkeiten gegebenen Bericht haben wir zunächſt in einigen 
Punkten (nach der „K. Z.“) zu ergänzen. Schon des Morgens, bei der 
Präſentation, überreichte Se. Majeſtät dem Kardinal und Erzbiſchof Jo⸗ 
hannes von Geißel die Inſignien des Schwarzen Adler⸗Ordens; ferner 
wurde dem Präſidenten des Central⸗Dombau⸗Vereins, Juſtizratb Eſſer II., 
der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, und dem Poli- 
zei⸗Direktor Geiger derſelbe Orden vierter Klaſſe verliehen. — Die in 
den Grundſtein der Rheinbrücke gelegte, von dem Könige und den an⸗ 
weſenden Prinzen unterzeichnete Urkunde lautet: 

„Heute Mittwoch den 3. Oktober, im 1855ſten Jahre nach der Ge⸗ 
burt unſeres Herrn, im ſechszehnten Jahre der glorreichen Regierung 
Seiner Majeſtät Friedrich Wilbelm's des Vierten, Königs von Preußen, 
gerubten Seine Majeſtät der König in Begleitung Ihrer Majeſtät der 
Königin und Ihrer Königlichen Hobeiten des Prinzen und der Prinzeſ⸗ 
ſin von Preußen, in Anweſenheit der zu dieſer feierlichen Handlung ge⸗ 
ladenen böchſten und hohen Militair« und Civil⸗Behörden, der Bürger- 
meifter und der Gemeinde-Verorbneten der Städte Köln und Deutz, fo 
wie der Mitglieder des Verwaltungsratbes und der Direktion der Köln- 
Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, unter den Segenswünſchen des zahl- 
reich verſammelten Volkes an dieſem Orte den Grundſtein zur feſten 
Brücke zwiſchen Köln und Deutz zu legen, deren Ausführung der Köln- 
Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft übertragen worden iſt. 

Ueber dieſen Vorgang wurde zur ewigen Erinnerung gegenwärtige 
Urkunde in doppelter Ausfertigung aufgenommen und von Ibren Maje⸗ 
ftäten, fo wie von den höchſten und hohen Anweſenden und von den 
Vertretern der Köln-Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft unterzeichnet, mit 
der Beſtimmung, daß die eine Ausfertigung nebſt der auf einer beſon⸗ 
deren Pergamentrolle beigefügten Geſchichts⸗Erzählung in den Grund⸗ 
ſtein eingeſenkt, die andere aber in das Archiv der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 

bahn-Geſellſchaft niedergelegt werde. Gott gebe feinen Segen, daß das 


Berlin, vom 7. Oktober. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Pfarrer Wahn zu Günſtedt, im Kreiſe Weiſſenſee, und dem 
Steuer-Einnehmer a. D. Wieſe zu Birnbaum, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Küſter und Schullehrer 
Johann Gottfried Proband zu Schweſſin, im Kreiſe 
Nummelsburg, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


Deutſchland. 


Berlin, 6. Oktober. Obgleich es ſeſt ſtebt, daß Baron 
Prokeſch nach Konſtantinopel abgehen wird, jo iſt doch die 
Nachricht von der. definitiven Ernennung des Grafen Rechberg⸗ 
Rothenlöwen zum Nachfolger des bisberigen Oeſterreichiſchen 
Vertreters am Bunde noch verfrüht. Eine offizielle Anzeige 
von dieſem Wechſel iſt bis jetzt hier noch nicht erfolgt. Ueber 
den Tag der Wiedereröffnung der Sitzungen am Bunde ftebt 
noch nichts feſt; auch glaubte man nicht, daß Oeſterreich für 
den Fall, daß es ſofort eine Vorlage an den Bund bringen 
wird, dieſelbe durch Frankreich bei den Deutſchen Höfen unter⸗ 
ſtützen laſſen werde. Selbſt abgeſehen davon, daß dies Ver⸗ 
fahren, wie ein Präzedenfall ſchon bewieſen hat, keinen Erſolg 
haben wird, ſo trauen wir dem Wiener Kabinet ſo viel vater⸗ 
ländiſches Unabhängigkeitsgefühl zu, daß es zum Zweck der 
Erreichung feiner Befirebungen am Bunde nicht nochmals fran⸗ 
zöſiſchen Beiſtand anrufen werde. Zu einer Reform der Bun⸗ 
desverhältniſſe iſt der gegenwärtige Zeitpunkt völlig ungeeignet. 
Hiernach mögen die eine ſolche betreffenden Gerüchte in der 
Preſſe berichtigt werden. 

In Oeſterreichiſchen Blättern lieſt man die befremd⸗ 
liche Mittheilung, die offizielle (21) Diplomatie Preußens rüſte 
ſich zu einer Wallfahrt nach Warſchau, um dort während 
der Anweſenheit des Kaiſers Alexander II. ihren Sympathien 
für Rußland den entſprechenden Ausdruck zu geben. Wie leid, 
antwortet der Korreſpondent der „Poſ. Ztg.“ hierauf, wird es 
der offiziellen Diplomatie Preußens thun, auf dieſen Akt vers 
zichten zu müſſen, da, ſo viel bis jetzt feſtzuſtehen ſcheint, Kai⸗ 
fer Alexander II. auf feiner Rückreiſe aus dem ſüdlichen Ruß 
land Warſchau gar nicht zu berühren gedenkt. Uebrigens zer⸗ 
fällt, wenn die letztere Nachricht, wie zu vermuthen, die rich⸗ 
tige iſt, damit auch die Behauptung, ſämmtliche in Deutſch⸗ 
land bevollmächtigte ruſſiſchen Vertreter würden ſich demnächſt 
zu einer wichtigen Konferenz über Krieg und Frieden nach 
Warſchau begeben. 

Bei dem Mahle, welchem der König in Elberfeld im 
Haufe des Herrn Daniel v. d. Heydt beiwohnte, richtete der— 
ſelbe einige Worte an den König und verſicherte darin die alte 
Treue der Elberfelder, nicht Elberfeld ſei im Aufſtande geweſen, 
ſondern der Aufſtand ſei in Elberfeld geweſen. Der König, 
ſichtbar ergriffen, ſprach darauf, der „Elberf. Zig.“ zufolge, die 

Worte: „Sie haben mich an frühere Zeiten erinnert und an 
Worte, die ich früher geſprochen, deren ich ſaſt vergeſſen war. 
Ich danke Ihnen, daß Sie mich daran erinnert. Wollte Gol, 
alle Städte wären wie dieſe Stadt, wo in ſo vielen Häuſern 
die Kinder auferzogen werden in der Furcht Gottes, eine Stadt, 
aus der die höchſten Staatsdiener hervorgegangen ſind. Ich 
trinke auf das Wohl dieſer Stadt und dieſes Hauſes!“ — 
Ferner erzählt die „Elberf. Z.“: „Unweit Cochems wurde dem 
Könige auf der unlängſt ſtattgehabten Mofelfahrt von dem 
Prediger im Namen ſeiner Dorfgemeinde ein Glas beſten Weines 
mit den Worten angeboten: „So rein, wie dieſer Wein, ſind 
die Geſinnungen meines Orts.“ Der König nahm den Trunk 
dankbar entgegen, ſoll aber das Glas lächelnd mit der Bemer— 
kung: „Doch nicht vom Jahre 1848“ in die Höhe ge⸗ 
halten haben.“ Als der König am 4. Nachmittags nach dem 
Beſuche Elberfelds und Barmens die Weiterreiſe auf der Ber— 
giſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn antrat, und den bis dorthin auf 
Königl. Befehl mitgereiſten Dombaumeiſter Zwirner erblickte, 
entließ er denſelben mit folgenden Worten: ‚Wollen Sie ſchon 


begonnene Werk gedeihlich fortſchreite und zur Vollendung gelange, daß 
das vollendete den frohen Erwartungen entſpreche, welche das Vaterland 
an die feſte und dauerhafte Verbindung der beiden Ufer des deutſchen 
Stromes knüpft!“ — Bei Vollziehung der üblichen drei Hammerſchläge 
ſprach Se. Majeſtät entblößten Hauptes etwa folgende Worte: „Meine 
Herren! Gottes Gnade hat gegeben, daß wir dieſes Werk im Frieden 
beginnen können; laſſen wir bitten, Gott möge geben, daß der Bau im 
Frieden fortgeführt werden kann; laſſen wir bitten, daß er unter dem 
goldenen Füllhorn des Segens gedeihe; daß das Werk auf immerdar 
unantaflbar bleibe, und daß lange bevor der letzte Stein zu demſelben 
gelegt wird, auch dem geſammten Europa der Friede wieder gegeben 
ei!“ 


Nachdem auch die anweſenden Prinzen die Hammerſchläge vollzogen 
und Präſident v. Wittgenſtein ein Hoch ausgebracht hattte, war dieſe 
Feierlichkeit beendet. Unmittelbar nach derſelben vollzog Se. Majeſtät 
eine Anzahl von Ordens- und Charakter-Verleihungen. Der Vorſitzende 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Präſident von Wittgenſtein, 
erhielt den Stern zum Rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub, 
der Neg.-Präfident und Königl. Eiſenbahn⸗Kommiſſair v. Möller den 
Rothen Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub. Mehrere Mitglieder der 
Eiſenbahn⸗Direktion erbielten den Rothen Adler-Orden 4. Klaſſe. Der 
Vorſitzende des Adminiſtrationsraths, Kommerzienrath Schnitzler, und 
das Mitglied des Adminiſtrationsratbs, Kommerzienrat) Deichmann, 
wurden zu Gebeimen Kommerzienräthen, der Betriebs⸗Direktor Leopold 
und der Bahn⸗Direktor v. Minkwitz zu Bauräthen, der Vorſitzende der 
Strettlon cer Rpeinifyen Eiſenbahn-Geſellſchaft, G. Meviſſen, und der 
Banquier und Direktor der Rheiniſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Abrayam 
Oppenheim, zu Kommerzienräthen ernannt. 

Hiernächſt folgte bekanntlich die Feierlichkeit beim Südportal des 
Domes, bei welcher die folgende Urkunde unterzeichnet wurde: 

„Nachdem durch die im Jahre des Heils 1842 den 4. September 
von Seiner Majeſtät dem Könige Friedrich Wilhelm IV. von Preußen 
vollzogene Grundſteinlegung zum Süpportale der ſeit Jahrhunderten 
unterbrochene Ausbau des Domes wieder aufgenommen und in den fol 
genden dreizehn Jahren durch Königliche Munificenz aus Staatsmitteln 
an 700,000 Thlr., ſowie durch die Opferwilligkeit der Dombau-Vereine 
dc. an 600,000 Thlr. unter dem Erzbiſchofe Johannes Kardinal von 
Geißel auf den durch den Dombaumeiſter Ernſt Friedrich Zwirner gelei⸗ 
teten Bau verwendet worden ſind, konnte heute in Gegenwart Sr. Maj. 
des Königs und J. Maj. der Königin von Preußen und anderer höch⸗ 
ſten und hohen Perſonen die Vollendung der ſämmtlichen Umfaſſungs⸗ 
mauern der Kirche (ohne Gewölbe), ſo wie des Südportals mit Errich⸗ 
tung ſeiner oberſten Kreuzblume gefeiert werden. Unter den Segens⸗ 
wünſchen für die weitere glückliche Fortſetzung und Vollendung dieſes 
Gott geweihten Tempels iſt hierauf dieſe Urkunde unterzeichnet und in 
der Kreuzblume ſelbſt niedergelegt worden. So geſchehen zu Köln am 
3. Oktober 1855, am Tage der feierlichen Grundſteinlegung zur erſten 
feſten Brücke über den Rhein am Fuße des Domes, zwiſchen Köln und 


Deutz.“ 

Biete Urkunde, welcher noch verſchiedene Anfichten, Münzen u. ſ. w. 
beigefügt wurden, ward durch einen künſtlich gefertigten Adler, der das 
Ganze unter feinen Fittichen trug, binnen 15 Gefunden in die Höhe | 

(226 Fuß) befördert. Dort erfolgte die Auffegung der Krone des Süd- 


wieder zurück — nun, dann grüßen Sie mein liebes Köln!“ 
— In Münſter erfolgte die Ankunft am 4. Abends um 10" 
Auf dem glänzend geſchmückten und illuminirten Bahn⸗ 


Uhr. 


Ralph's Ringwood's Jugenderlebniſſe. 

Miller nahm mich bereitwillig in ſeinem Hauſe auf und 
ſchien an der Idee, einen Jäger aus mir zu machen, Freude 
zu finden. Seine Wohnung war ein kleines Blockhaus mit 
einem Bretterboden, ſo daß wir beide Raum genug hatten. 
Unter feiner Belehrung erlangte ich bald eine leidliche Geſchick⸗ 
lichkeit im Jagen. Meine erſte wichtige That war die Tödtung 
eines Bären. Ich jagte in Geſellſchaſt von zwei Brüdern, 
als wir in einem Walde, wo ſich Unter wuchs von Röhricht und 
Weinranken befand, auf Petzens Spuren geriethen. Er kletterte 


die halbe Nacht beim Feuer ſitzen und Jagdgeſchichten und 
e Scenen aus den Kämpfen auf dem „blutigen Grunde“ 
erzählen. 

Mitunter vereinigten ſich Mehrere zu einem Jagdausfluge 
in die weite Ferne. Ausflüge dieſer Art dauerten vom No, 
vember bis zum April, während welcher Zeit wir unſere Soms 
mervorräthe zuſammen brachten. Wir verlegten unſere Jagd- 
lager von einem Ort zum andern, je nachdem wir Wild fan⸗ 
den. Gewöhnlich wurden ſie an einem fließenden Gewäſſer 
und dicht bei einem Rohrbruche aufgeſchlagen, ſo daß wir vor 
dem Winde geſchützt waren. Die eine Seite unſerer Hütte war 


eben auf einen Baum, als ich ihn durch die Bruſt ſchoß. Er | gegen das Feuer zu offen. Unſeren Pferden wurden die Hin⸗ 
ſtürzte herab und lag bewegungslos da. Die Brüder ſchickten | terbeine zuſammengebunden, und fie mit Glöckchen um den 
ihren Hund heran, der den Bär an der Gurgel packte. Petz | Hals in die Rohrbrüche geſchickt. Einer von der Geſellſchaft 


erhob den einen Arm und drückte den Hund ſo an ſich, daß er 
ihm die Rippen zerquetſchte. Ein einziger Aufſchrei und Alles 
war vorüber. Ich weiß nicht, ob der Bär oder der Hund eher 
todt war. Die beiden Brüder ſetzten ſich hin und weinten wie 
die Kinder bei ihrem unglücklichen Hunde, und doch waren ſie 
rauhe Jäger, die an Wildheit und Unbezähmbarkeit den In⸗ 
dianern glichen; aber es waren wackere Burſchen. 

Allmälig wurde ich unter den Jägern der Nachbarſchaft, 
das heißt den Männern, die in einem Umkreiſe von acht bis 
zehn Meilen lebten und gelegentlich John Miller, der ihr Pa; 
tiarch war, beſuchten, bekannt und ziemlich beliebt. Sie lebten 
von einander entfernt in Blockhütten und Wigwams, beinahe 
mit der Einfachheit der Indianer, und faft eben fo wie dieſe 
von den Bequemlichkeiten und Erfindungen des civiliſirten Les 
bens entblößt. Sie ſahen einander nur ſelten und es vergin⸗ 
gen oft Wochen und Monate, ohne daß ſie ſich einen Beſuch 
machten. Wenn ſie zuſammen kamen, ſo benahmen ſie ſich 
ganz nach der Weiſe der Indianer, das heißt, ſie ſchlenderten 
den ganzen Tag über umher, ohne viel mit einander zu reden, 
wurden aber mittheilſam, wenn der Abend anbrach, und konnten 


blieb daheim, um im Lager Wache zu halten, die Mahlzeiten 
zu bereiten und die Wölfe zu verſcheuchen, und die Andern 
lagten unterdeſſen. Wenn ein Jäger einen Hirſch in großer 
Entfernung vom Lager erlegte, ſo pflegte er ihn auszuweiden, 
dann auf einen jungen Baum zu klettern, dieſen niederzubie⸗ 
gen, den Hirſch an den Wipfel zu binden und den Baum 
wieder binauf ſchwippen zu laſſen, ſo daß das Fleiſch den 
Wölfen unzugänglich war. Am Abend pflegte er dann nach 
dem Lager zurückzukehren und Nachricht über fein Jagdglück 
zu geben. In der Frühe des folgenden Morgens holte er ein 
Pferd aus dem Rohrbruche und brachte ſeine Jagdbeute nach 
Hauſe. An dieſem Tage blieb er daheim, um das Wild zu 
zerwirken, während die Uebrigen jagten. 

Auf dieſe Weiſe vergingen unfere Tage unter ſchweigſamen 
und einſamen Beſchäſtigungen. Nur des Nachts verſammelten 
wir uns bei dem Feuer und waren geſellig. Ich war in der 
Sache noch ein Neuling und pflegte mit offenen Augen und 
Ohren den ſeliſamen phantaſtiſchen Geſchichten zu lauſchen, 
welche die alten Jäger erzählten und die ich in allen Punkten 
glaubte. Einige von den Geſchichten ſtreiften an das Ueber⸗ 


u deren Beendigung wieder mit einem dreimaligen Hoch begrüßt 
wurde. 


Hierauf beſuchte der König die kölniſche Baumwollen⸗Spinnerei und 
Weberei, beſichtigte alle Räume derſelben und nahm von allen nen 
pulationen der Fabrikation Kenntniß. — Bald nach 2 Upr traf der Kön 
auf der feſtlich geſchmückten Bauflele des neuen Muſeums ein, wel j 
bekanntlich durch die Geſchenke des Rentiers Richartz erbaut und E 
Schätze der Kunſt und Wiſſenſchaft beherbergen wird, welche det, Mi 
Jahre 1824 geſtorbene Bürger Walkraf der Stadt als ein Vermäch tee 
hinterlaſſen hat. Nach einem Feſtgeſang hielt der Oberbürgermeiht! 
Stupp eine Anrede, ihm folgte der Geſchenkgeber Richartz felbit mit Hr 
ner Anſprache an den König. Oberbürgermeiſter Stupp verlas piernä ft 
die in den Grundſtein gelegte Urkunde, worauf der Baumeifter, Arhilt 
Felten, eine Rede hielt und die üblichen Hammerſchläge durch den König 
die Feierlichkeit ſchloſſen. ; 

„ Der König begab ſich hierauf mit feiner Begleitung nach dem RM 
gierungs- Gebäude und um 4½ nach dem Caſino, um dem von 91 
Stadt Köln veranftalteten Diner beizuwohnen. Der Saal war M) 
einer ganz außerordentlichen Pracht dekorirt. Am ſüdlichen Ende un 
auf einer durch ein Goldgeländer vom übrigen Saale getrennten Efrab 
die königliche Tafel zu etwa vierzig Couverts; vier lange Tiſche zu er 
fünfzig Couverts füllten den übrigen Raum. Ueber dem Sitze Seine 
Majeſtät war in Gold-, Silber und rothen Seidenſtoffen ein Thron. 
himmel mit einer mächtigen, mit Roſen⸗Guirlanden geſchmückten Krone; 
im Fond und auf je zwei Standarten zu Seiten des Geländers prang 
ten das preußiſche und das baleriſche Wappen. Ueber dem Tpronhimme, 
waren die Wappen der acht preußiſchen Provinzen angebracht, beſchirm 
von einem gewaltigen Adler, der in ſeinen Fängen goldene Lorbeerzweig 


nebſt preußiſchen und baieriſchen Fahnen hielt. Zur rechten Seite de 
Königs ſaß die Frau Prinzeſſin von Preußen und Prinz Friedrich, zur 
Linken die Prinzeſſin Louiſe und der Prinz von Preußen. Die Vel, 
ſammlung begrüßte den König mit einem Hoch. Um etwa 6 Uhr erb 
ſich der Ober⸗Bürgermeiſter, mit ihm die ganze Verſammlung, und hie 
eine Anrede, in welcher er zunächſt den heutigen Tag feierte, „deſſen An, 
denken nicht Säulen, nicht Marmortafeln, fondern Denkmäler, auf welch 
der Erbauer der Pyramiden und Koloſſeen mit Staunen und Eiferſucht 
binblicken würde, feiern werden.“ Im Hinblick auf die Geſchichte der 
Stadt Köln bemerkte der Redner: „Vor zwei Jahrtauſenden ſchlug der 
a Feldherr feiner Zeit und einer der größten aller Zeiten feine 
rücken über den ſchönſten Strom Deutſchlands, um die römiſchen Sie“ 
ges-Adler an das Ende der Erde zu tragen; vor anderthalb Jahrtauſend 
ließ der erſte chriſtliche Kaiſer hier ſeine Brücke bauen, um das ſinken 
Reich der Cäſaren gegen die ſiegreiche Naturkraft unſerer altgermaniſchen 
Vorfahren, gegen die Söhne Hermann's und Arioviſt's, ſicher zu ſtellen; 
heute aber hat die königliche Hand an den Ufern deſſelben Stromes den 
Grundſtein zu einem Rieſenbaue gelegt, der ſtark iſt, die tapferen Heel 
unſeres Vaterlandes zu tragen, deſſen vornehmſte Beſtimmung es aber 
iſt, die Segnungen des Friedens in vollen, reichen Strömen unferer Stadl, 
der Provinz, dem Vaterlande zuzuführen.“ Nach dem Ausdruck d 
Bedauerns wegen des Unwohlſeins der Königin ſchloß der Redner mit 
einem von der Verſammlung ſtürmiſch erwiederten dreimaligen Hoch au 
Se. Majeſtät. Kaum war der Jubel in etwas verſtummt, als del 
König das Wort ergriff und „in der beredteſten, für die Bürgerſt aft 
Kölns ſchmeichelhafteſten Weiſe, mit feſter, klarer Stimme“ einen Trink- 
ſpruch ausbrachte, den die „Köln. Ztg.“ ſeinem weſentlichen Inhalte nach 
wie folgt wiedergiebt: 

„Gewiß erinnert ſich noch Mancher unter Ihnen, daß wir vor zwei“ 
undzwanzig Jahren zu einem ſchonen freudigen Feſte auf Rolandswerth 
vereinigt waren. — Ich brachte damals einen Toaſt auf das Empor⸗ 
blühen Kölns, denn die Größe Kölns war damals in Aller Herzen. — 
Ich wünschte, fie möge Dampf und Eiſen zu ihren Knechten machen und 
durch fie zu ihrer alten Größe erſtehen, auf die Ich beſtändig hoffle, 
aber damals auch nur hoffen konnte. — Was wir heute ſehen, übertrifft, 
was Ich damals ahnte. Köln iſt zu einer der erſten Städte Deutſch⸗ 
lands emporgeſtiegen, durch die Tüchtigkeit ihres Handels und das rich- 
tige Verſtanduiß ihrer Induſtrie. — Aber auch die Krone fehlt nicht, 
ohne welche jede große Stadt ein Unding oder zu einer Gefahr wird. 
Es iſt in den Herzen der Kölner die echte Treue und ein fefter deutscher 
Sinn. Wer die Worte des Bürgermeiſters gehört hat, wird ihm bel⸗ 
ſtimmen und ſagen: er hat Recht. — Meine Herren! Es ift eine unbe 
ſtrittene Regel: man ſoll ſich nicht wiederholen. Hier aber, wo Alles 
Köln lobt, wird die Wiederholung eine Nothwendigkeit. Ich fordere 
Sie alſo auf, mit Mir, wie damals, auf alte Art Köln zu loben: 
Algaf Köln!“ 

Gegen 7 Uhr wurde die Tafel aufgehoben, der König fuhr auf 
kurze Zeit nach dem Regierungs-Gebäude und begab ſich bald nach acht 
Uhr an Bord des oberhalb der Brücke liegenden reich geſchmückten Köl⸗ 
niſchen Dampfboots „der König“ und machte in demſelben die Rhein- 
fahrt zur Beſichtigung der Beleuchtung der Stromfeite der Stadt, die 
an Glanz und Pracht Alles übertraf, was bisher noch geleiſtet war. 
Gegen 94 Uhr erloſchen alle bengaliſchen Flammen und ſonſtigen Be 
leuchtungen und nur der Rathbausthurm erglänzte noch in buntfarbigem 
Lichte in die dunkle Nacht hinein. Das Koͤnigsſchiff landete am Trank⸗ 
gaſſen⸗Thore. 


Hier iſt, wie das „C. B.“ ſchreibt, ein namhafter Tech- 
niker beſchäſtigt, im Auftrage der ruſſiſchen Regierung Modelle 
anzukaufen und über dieſelben einen Bericht auszuarbeiten. 
Namentlich iſt es das Maſchinenweſen, welches die Beachtung 
der ruſſiſchen Regierung in Anſpruch nimmt, es ſind von hier 
aus zwei Berichterſtatter nach Paris geſandt worden, um über 


natürliche. Sie glaubten, daß ihre Büchſen gebannt werden 
könnten, jo daß fie nicht im Stande ſeien, ſelbſt auf Armee“ 
länge einen Büffel zu tödten. Sie hatten dieſen Aberglauben 
von den Indianern, welche oftmals denken, daß die weißen 
Jäger ihre Büchſen behext hätten. Miller hegte dieſen Aber 
glauben ebenfalls und pflegte mitunter davon zu reden, daß 
ſeine Büchſe behext ſei, aber es ſchien mir oft nur ein unge” 
ſchickker Vorwand zu fein, um einen ſchlechten Schuß zu erklä⸗ 
ren. Wenn ein Jäger wei von feinem Ziele ab ſchoß, ſo 
pflegte er zu fragen: wer hat zuletzt mit dieſer Büchſe ge⸗ 
ſchoſſen? — um anzudeuten, daß er ſie bezaubert haben müllt- 
Die einzige ſichere Manier, um die Flinte zu entzaubern, be— 
ſtand darin, daß man eine ſilberne Kugel daraus abſchoß. 
Wenn das Frühjahr anfing, halten wir gewöhnlich eine 
Menge von eingeſalzenem, gedörrtem und geräuchertem Bären’ 
und Hirſahfleiſch und eine große Anzahl von Fellpäcken. Wir 
pflegten uns dann aus unſern entfernten Jagdgründen auf dem 
nächſten Wege nach Hauſe zu begeben, wobei wir unſere Beute 
bald in Canoes die Flüſſe hinab, bald auf Pferden zu Lande 
transportirten, und unjere Rückkehr wurde oftmals nach echter 
Hinterwäldlerweiſe durch Schmäuſe und Tänze gefeiert, Ich 
habe Ihnen eine Idee von unſern Jagden gegeben, erlauben 
Sie mir nun, Ihnen eine Skizze von unſern Luſtbarkeiten mil’ 
zutheilen. 
Es war nach unſerer Rückkehr von einer Winterjagd in 
der Nähe des Green⸗River, als wir die Nachricht erbielten, 
daß zur Begrüßung der Jäger ein großes Feſt bei Bob Mo- 
feley ſtattfinden ſollte. Dieſer Bob Moſeley war ein im gan“ 
zen Lande beliebter Burſche. Allerdings war er ein mittelmäß!“ 
ger Jäger und dabei noch ziemlich faul, aber dafür konnte er 
die Geige ſpielen, und das war genug, um ihm Wichtigkeit zu 
ertheilen. Im Umkreiſe von fünfundzwanzig Meilen gab es 
keinen Anderen, der die Geige zu ſpielen verſtand, und es wa 
daher unmöglich, ein echtes Feſt zu haben, bei dem ſich nicht / 
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die ausgeſtellten Maſchinen genaue und ins Detail eingehende 
Reſerate zu entwerfen. Auch mathematiſche und optiſche In⸗ 
rumente, Apparate, die den Naturwiſſenſchaſten dienen, be⸗ 
ſonders in deren Anwendung, werden häufig angekauft, um 
ſie nach Petersburg zu ſenden. 


Berchtesgaden, 2. Oktober. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
fer von Oeſterreich iſt geſtern Abends zum „Gegenbeſuch“ hier 
angekommen und hat ſich heute früh 5% Uhr mit Se. Maje⸗ 
— dem Könige auf zwei Jagden nach St. Bartholomä be— 

eben. 


Hannover, 4. Oktober. Wie man bört, wird Se. 
Maj. der König in den nächſten Tagen eine Reiſe nach Wür⸗ 
temberg zur Feier eines Familien⸗Veſtes antreten. Die Reife 
wird zunächſt nach Köln gerichtet ſein. 


Oldenburg, 3. Oktober. Der Nachricht der „Z. ſ. N.“, 
daß zwiſchen der preußiſchen und der oldenburgiſchen Regie⸗ 
rung Verhandlungen wegen Abtretung der Inſel Wangerooge 
an die preußiſche Krone gepflogen würden, wird von der „W. Z.“ 
„hach zuverläſſigen Mittheilungen“ durchaus widerſprochen und 
die von dem preußiſchen General Repher auf jener Inſel kürz⸗ 
lich angeſtellten Vermeſſungen mit der von Preußen eben jetzt 
in die Hand genommenen Vermeſſung des ganzen Jahdege⸗ 
bletes in Verbindung gebracht. 


Von der holſteiniſchen Grenze, 4. Oktober. Frü⸗ 
her als ich es ahnen konnte, iſt meine Hoffnung auf eine Am⸗ 
neſtie wenigſtens in Bezug auf zwei bei der Bewegung von 
1848 — 50 Betheiligte in Erfüllung gegangen. Der ebema⸗ 
lige ſchlesw.-holſt. Obriſt (vor 1848 däniſcher Obriſt⸗Lieute⸗ 
nant) v. Schytz und der ehemalige ſchlesw.-holſt. Major (bis 
1848 däniſcher Hauptmann) v. Wasmer ſind, Wasmer gänz⸗ 
lich, Schyz dagegen mit der Abſchränkung begnadigt worden, 
feinen Aufenthalt (nur) auf Bornholm nehmen zu dürfen. Beide 
Offiziere ſaßen bis jetzt als Staatsgefangene auf der Inſel— 
feſtung Chriſtiansö, welche vor Kurzem bekanntlich ihres Cha⸗ 
rakters als Feſtung entkleidet worden if. Schytz kommanditte 
848 den zu den Schleswig⸗Holſteinern übergetretenen (grö— 
beren) Theil der Artillerie, nahm aber am Feldzuge feinen afs 
tiven Theil; v. Wasmer dagegen ſtand beim Ausbruch der 
Bewegung bereits auf Wartegeld, ſtellte ſich aber noch im 
März 1848 an die Spitze eines nach ihm benannten Frei⸗ 
ſchaarenkorps und trat 1849 als Freiwilliger in die Armee ein. 
Beide Offiziere, aus dem Lande verbannt, wurden im Jabre 
1852 vor die däniſche Unterſuchungskommiſſion auf Schloß 
Gollorf (in der Stadt Schleswig) geſtellt oder ſtellten ſich 
vielmehr ſelbſt, Schytz, um ſeine Hallung im Jahre 1848 zu 
rechtfertigen, Wasmer, weil er fein Vaterland nicht meiden 
wollte. Beide wurden zum Tode verurtheilt, dieſes Urtheil 
wurde jedoch vom König in lebenslängliche Staatsgefangen⸗ 
ſchaft auf Chriſtiansb umgewandelt. 

Auch das neueſte „Kieler Korreſpondenzblatt“ ſpricht von 
der noch in dieſem Monat zu erwartenden Zuſammenberufung 
der holſteiniſchen Provinzialſtände. — Daſſelbe Blatt wieder⸗ 
holt die zuerſt von ibm gebrachte Nachricht, daß die Gräfin 
Danner am Geburtstage des Königs (6. Oktober) zur Her⸗ 
zogin von Wagrien (bekanntlich der alte Name für das öſtliche 
Holſtein, erhoben werden würde. (Nat. 3.) 


Dänemark. 


Kopenhagen, 5. Oktober. Die Geſammtverfaſ⸗ 
fung für die däniſche Monarchie iſt heute publizirt. Der König 
hat den Erbprinzen (Prinz Frederik Ferdinand, Oheim des 
Königs) wegen der Weigerung deſſelben, die Geſammtverfaſſung 
zu unterſchreiben, vom Generalkommando der Inſel entlaſſen 
und dem Generalmajor Vaggeſen dieſes Kommando vor- 
läufig übertragen. 

Belgien. 

Brüſſel, 5. Oltober. Der König von Preußen hat 
dem Grafen von Flandern bei deſſen neulicher Anweſenheit in 
Aachen zum Andenken die Inſignien des Schwarzen Adler— 
Ordens verliehen. 
b Frankreich. 

Paris, 5. Oktober. Der Moniteur zeigt die Urlaubs- 
Audienz Olozaga's mit der Bemerkung an, daß derſelbe nach 
Madrid gehe, um den Sitzungen der Cortes beizuwohnen. 


ſtets bereit, ihm, zum Tauſch für feine Muſik, einen Antheil 
von ſeinem Wilde zu geben und Bob hielt ſich immer bereit, 
ein Gelage zu arrangiren, ſobald eine Geſellſchaft von einem 
Jagdausfluge zurückkehrte. Das gegenwärtige Feſt ſollte in 
dem eigenen Haufe Bob Moſelep's ſtattfinden, welches an der 
Pigeon Rooſt Fork des Muddy lag, der ein Zweig des Rough 
Creek iſt, welcher einen Zufluß des Green-Niver bildet. 

Ein Jeder war auf das Feſt bei Bob Moſeley geſpannt, 
und da die ganze feine Welt der Nachbarſchaft dort ſein ſollte, 
fo dachte ich, daß ich mich dazu aufpugen müſſe. Meine lederne 
Jagdkleidung, die die einzige war, welche ich beſaß, hatte aller- 
dings durch den Gebrauch einigermaßen gelitten und war bes 
trächtlich von Blut und Fett lackirt, aber ich verſtand mich auf 
Waſdmannsauskunftsmittel. Ich flieg in eine Periogue, ruderte 
nach einem Theile des Green-River hinab, wo im Flußbett 
Sand und Lehm enthalten war, den ich als Seife benutzen 
onnte, zog darauf meine Kleidung aus und ſcheuerte und rieb 
ie, bis ſie mir ganz gut auszuſehen ſchien, dann ſteckte ich ſie 
an das Ende einer Stange und hing ſie zum Trocknen aus 
der Periogue, während ich mich behaglich auf dem Ufer des 

luſſes hinſtreckte. Unglücklicher Weiſe wurde die Periogue von 
einem Windſtoße getroffen, der die Stange umwarf; meine 
Kleider ſanken auf den Grund des Fluſſes hinab, und ich habe 
ie nie wieder geieben! Ich befand mich jetzt beinahe im 
Naturzuſtande. Es gelang mir, eine Art von Robinſon Cruſoe⸗ 
nacht von ungegerbten und unenthaarten Fellen zu machen, 
die mich in den Stand ſetzte, anſtändig nach Pauſe zu kommen, 
aber mein Traum von Luſtigkeit und Feſtlichkeit war zu Ende, 
denn wie konnte ich daran denken, in der Modewelt von Pigeon 
dot in der Tracht eines wilden Mannes eine Figur zu ſpielen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Damen von Narbonne haben dem Kriegs⸗Miniſter 
durch den Bürgermeiſter zwei Kiſten mit Charpie, im Gewicht 
von 210 Pfd., für die Verwundeten der Orient-Armee übers 
ſchickt. Faſt täglich gehen übrigens von hier Colli's mit der 
Aufſchrift: „Haus des Kaiſers“, über Lyon nach der Krim 
ab; ihr Inhalt beſteht in Leinwand und Charpie, welche die 
Kaiſerin und ihre Hofdamen dem Heere zuſenden. — Nach 
dem Moniteur ging geſtern die Dampf⸗Fregatte Panama mit 
Truppen und Pferden von Marſeille nach Konſtantinopel ab. 

Der Kaiſer beſuchte heute Morgens in Begleitnug des 
Staats⸗Miniſters Fould, des Generals Canrobert und des 
Profeſſors Regnault die Induſtrie⸗Ausſtellung. Er blieb zwei 
Stunden dort und kaufte für mehr als 150,000 Franken von 
den verſchiedenen Gegenſtänden. Heute Nachmittags wieder⸗ 
holte er den Beſuch in Begleitung der Kaiſerin, die ebenfalls 
verſchiedene Auswahlen traf. 

Der Kampf, den die franzöſiſche Reiterei am 29. Sept. 
über die ruſſiſche Kavallerie erfocht, war ohne große Bedeutung 
und il nur inſoſern von Wichtigkeit, als er beweil’t, daß die 
Ruſſen ſelbſt in dieſer Waffe nicht die Oberhand haben. 


Großbritannien. 


London, 4. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen hat Balmoral am 1. Oktober 
verlaſſen. In Folge des auffallend ſchönen Wetters, welches 
noch immer in den ſchottiſchen Hochlanden herrſcht, hat die 
Königin beſchloſſen, ihren Aufenthalt daſelbſt noch bis zum 17. 
Oklober zu verlängern. 

Earl Granville iſt geſtern von hier nach Paris gereiſ't. 

Der Dampfer Perſevetance iſt geſtern mit ſeiner Ladung 
ruſſiſcher Gefangener — 461 an der Zahl — von Sherneſs 
nach Libau abgegangen. 5 Lieutenants der in Woolwich ſte⸗ 
henden Artillerie, jo wie über 100 Soldaten nebſt einer Ans 
zahl Handwerker haben den Befehl empfangen, ſich zur Ab⸗ 
fahrt nach der Krim bereit zu halten. 

Geſtern ward angezeigt, daß das ſehr alte und angeſe⸗ 
bene hieſige Bankhaus De Lisle u. Comp. feine Zahlungen 
eingeſtellt hat. Die Paſſiva belaufen ſich angeblich auf 
400,000 Lſtr. 


London, 5. Oktober. Se. Königliche Hoheit der Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen traf am Montag Abends von 
Balmoral aus in Glasgow ein und ſetzte von dort ſeine Reiſe 
nach Süden fort. Sir George Grey iſt jetzt an Stelle des 
Herzogs von Argyll der in der Umgebung der Königin be⸗ 
findliche Miniſter. Prinz Louis Lucian Bonaparte ver⸗ 
weilt gegenwärtig zu Aberyswith in Wales und gedenkt da⸗ 
ſelbſt längere Zeit zu bleiben, da er großes Intereſſe an den 
Landesbewohnern, ſo wie an der wälſchen Sprache nimmt, die 
er fließend ſprechen ſoll. 

Das Morning Chronicle ſchätzt die Zahl der Truppen, 
welche gegenwärtig bereit find, von England nach dem Kriegs- 
ſchauplatze abzugeben, und nur noch der Transportmittel harren, 
auf 6000 Mann. Außerdem ſollen ſich aus den verſchiedenen 
Garniſonen des Mittelmeeres 4000 Mann eben dahin eins 


ſchiffen. 
Rußland und Polen. 


Von der ruſſiſchen Grenze, im Oktober. Ich ſehe 
mich in den Stand geſetzt, Ihnen aus ſicherſter Quelle eine 
Mittheilung zu machen, die um ſo bedeutungsvoller ſein dürfte, 
als ſie eben ſo ſehr auf das vergangene Ereigniß, auf welches 
ſie ſich in specie bezieht, als auf die gegenwärtige Stellung 
Neſſelrode's zur Politik Rußlands ein eigenthümliches Licht ver⸗ 
breitet und wohl geeignet fein dürfte, ein neues wichtiges Ars 
gument für die eigentlichen Urſachen der Beſetzung der Donau⸗ 
Fürſtenthümer im Anfangsſtadium der orientaliſchen Wirren zu 
liefern. Es iſt mir nämlich als nunmehr ganz ſeſtgeſtellte That» 
ſache von genau unterrichteten Perſonen verſichert worden, daß 
zur Zeit des Beginnes der orſentaliſchen Verwickelungen Herr 
v. Neſſelrode ſich auf das Entſchiedenſte „gegen die Beſetzung 
der Fürſtenthümer“ durch ruſſiſche Streitkräſte erklärt habe; 
der verewigte Kaiſer Nikolaus ſei damals derſelben Meinung 
geweſen. In einer Anwandlung von Unmuth aber über die 
ganzen politiſchen Zerwürfniſſe, und von dem Grafen Orlow 
ſo wie deſſen Anhängern wiederholt angegangen, in der bes 
zeichneten Weiſe dennoch vorzugehen, habe der Kaiſer ohne 
Weiteres das Einrücken der Truppen in die Donau⸗Fürſten⸗ 
thümer befohlen, und ſei ſelbſt durch die dringendſten Gegen⸗ 
vorſtellungen ſeines Miniſters zu einer Aenderung dieſes Bes 
fehls nicht mehr zu bewegen geweſen. — Herr von Brunnow 
paſſirte am 28. die ruſſiſche Grenze, um ſich für längere Zeit 
nach Rußland zu begeben. (H. N.) 


Aegypten. * 

Aus Alexandria, 21. September, wird der „Times“ geſchrieben: 
„Der Vizekönig von Aegppten, Said Paſcha, welcher am 8. d. M. in 
jeiner Dampfpacht „Faid Gehaad“ nach Frankreich abgereiſt war, kehrte 
ganz unerwartet zwei Tage ſpäter wieder pieher zurück. Die See war 
doch gegangen. Seine Hoheit war ſehr ſeekrank geworden und hatte 
feinen Zuftand fo unleidlich gefunden, daß er feine Reiſe nach Europa 
ſofort aufgab und das Geludde that, wenn er es nur irgendwie vermei⸗ 
den könne, ſich nie wieder auf die See zu wagen. Der franzöͤſiſche 
Konſul, welcher Said - Paſcha begleitete, ärgerte ſich ſehr darüber, na- 
mentlich, da er die bevorſtehende Ankunft des Vizekönigs bereits amtlich 
in Paris angekündigt hatte. Auch erſcheint in der That das Benehmen 
Said Paſcha's ein wenig kleinmuthig, wenn man bedenkt, daß er fünf⸗ 
zehn Jahre lang der erſte Admiral der ägpptiſchen Flotte war. Den 
Tag nach ſeiner Rückkehr hatte er ſich wieder erholt und lag ſofort von 
Neuem ſeinen militäriſchen Neigungen ob. Er befindet ſich jetzt unge⸗ 
fähr fünf Meilen öſtlich von der Stadt in der Wüſte, wo ein Lager von 
12,000 Mann errichtet iſt. — Einer der in den Dienſten des Paſcha's 
ſtehenden Polizeibeamten war fo unvorſichtig geweſen, als Seine Hoheit 
in den Hafen zurückkehrte, zu äußern, der Whelonig habe Sebaſtopol 
eingenommen. Als dieſe Aeußerung Said Paſcha hinterbracht wurde, 
bemerkte er: „Wenn ich auch Sebaſtopol nicht nehmen kann, ſo kann ich 
doch dieſem frechen Menſchen 500 Hiebe aufzählen laſſen.“ Die beſagte 
Anzahl Hiebe ward dem Beamten auch ungeſäumt applizirt. — Einem 
Briefe aus Moſſul vom 13. Auguſt zufolge hatten ſich Kämpfe zwiſchen 
den Kurden und Neſtorianern entſponnen, in welchen der Vortheil auf 
Seiten der letztern war. 400 armeniſche Familien waren aus Furcht, 
unter die Soldaten geſteckt zu werden, von Van aus auf ruſſiſches Ge⸗ 
diet ausgewandert.“ 


Stettiner Nachrichten. 
» Stettin, 8. Oktober. Um 11½ Uhr beginnen heute die Wahlen 


für das Haus der Abgeordneten. Wahlkommiſſarius iſt Herr Landrath 


v. Ramin. Ueber das Reſultat läßt ſich auch jetzt, trotz der geſtern 
ſtattgehabten, von den hieſigen ae beagle 3 
ſammlung, mit Sicherheit Nichts vorausſehen. 


„Nach den Nachrichten, welche aus den Provinzen über die mutb⸗ 


maßlichen Ergebniſſe der Abgeordnetenwahlen einlaufen, ſchreibt die „B. 
B. 3.“, ſcheinen die Oppoſitions⸗Wahlen (ſiehe Polzin) ſich mehrfach 
auf dieſelben Kandidaten zu richten. — Es ſoll bereits Gewißheit dar⸗ 
über vorliegen, daß Graf Schwerin, der ſelbſt in Berlin die ziemlich 
gewiſſe Ausſicht hat, Zmal gewählt zu werden, ein Mandat aus 6 bis 8 
provinziellen Wahlbezirken erhalten werde. 
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* Zum Konſiſtorialrath und Superintendenten der hiefigen reformir⸗ 


ten Gemeinde iſt der Lic. theol. Küper, bisher Prediger der reformirten 
Gemeinde in Bochum, ernannt. Erſt Mitte nächſten Monats dürfte der⸗ 
ſelbe zum Antritt ſeines Amtes bier eintreffen. — Von heute (8.) ab 
ſoll in der Spnode Köslin eine General-Kirchen⸗ und Schulviſitation 
ſtattfinden an der außer dem General⸗Superintendenten Jaspis und dem 
Konſiſtorialrath Hoffmann von hier, noch einige andere geiſtliche und 
weltliche Kommiſſarien Theil nehmen. 


Der evangeliſche Oberkirchenrat hat an die Königl. Konſiſtorien 
eine Verfügung erlaſſen, welche die Mittheilung enthält, daß für die 
dringendſten Nothſtände der evangeliſchen Kirche in Preußen 
wiederum eine allgemeine Kirchenkollekte veranſtaltet wer⸗ 
den ſoll. Der Tag der Einſammlung iſt noch nicht beſtimmt, und wird 
über denſelben ſpäter Mittheilung von Seiten des evangeliſchen Ober- 
kirchenraths —.— werden. Mit der erlaſſenen Verfügung ſind den 
Königl. Konſiſtorien zugleich Abdrücke einer vorläufigen Anſprache an die 
Geiſtlichen wegen Veranſtaltung der Kollekte zugegangen, welcher eine 
Ueberſicht der Verwendung der gleichen Kollekte vom Jahre 1853 und 
einige Auszüge aus neueren Berichten über die Thätigkeit der auf außer⸗ 
ordentliche Weiſe entſendeten Geiſtlichen beigefügt iſt. 


** Die Kartoffeln haben in den letzten Tagen wieder 2%, Sgr. die 
Metze gegolten, ein Preis, der zu dem Ausfall der diesjährigen Erndte, 
die entſchieden beſſer als die vorigjährige iſt, in gar keinem richtigen 
Verhältniß ſteht. Alle übrigen Konſumtidilien ſind verhältnißmäßig eben 
ſo theuer und ſind, wie es den Anſchein hat, noch in Steigung begriffen, 
ohne daß man dafür ſo eigentlich einen reellen Grund, wohin etwa eine 
Mißerndte zu rechnen, ausfindig zu machen im Stande wäre. 


Doktor Heydrich if von feiner Miſſion nach Dobberphul, 
wo er, wie in Neuenkirchen, zum Wohl der leidenden Menſchenheit gewirkt 
und über vier Fünftel der an der Cholera Erkrankten wieder zur Gene⸗ 
fung verholfen hat, hieher nach Kupfermühl, in feine frühere Praxis, 
zurückgekehrt. — Für dieſes Jahr dürfte die Cholera bei uns, auch in 
weiterem Umkreiſe, ihre Endſchaft erreicht haben. 


Neuerdings ſcheint man in Kopenhagen ſich überzeugt zu haben, 
daß die Berückſichtigung des ſich von allen Seiten geltend machenden 
Bedürfniſſes auf Regulirung des Sundzolles ſich nicht länger umgehen 
läßt. Zuverläſſigen Nachrichten zufolge ſollen ſchon in nächſter Zeit die 
Bevollmächtigten ſammtlicher bei der Sundzollfrage betheiligten Staaten 
zu einer Konferenz iu Kopenhagen eingeladen und fol die Erledigung 
dieſer Angelegenheit unverzüglich betrieben werden. 


„Die däniſche Regierung, die neben der Sundzollerhebung auch im 
Uebrigen ein ſehr illiberales Spſtem von Schiffahrtsabgaden hat, 
erhebt von ſämmtlichen fremden Schiffen in isländiſchen Häfen eine 
ſehr beträchtliche Zuſatzabgabe von 2 Reichsthalern pr. Kommerzlaſt, die 
durch Bekanntmachung vom 21. März d. J. feftgefegt worden iſt. Dieſe 
Abgabe hat von Seiten der preußiſchen Regierung lebhafte Reflama- 
tionen hervorgerufen, welche der däniſchen Regierung nachweiſen, daß 
die däniſche Flagge in preußiſchen Häfen der national⸗preußiſchen völlig 
gleich behandelt wird und die Befolgung deſſelben Prinzips zu Gunfien 
preußiſcher Schiffe in den däniſchen, und mithin auch in den isländiſchen 
Häfen verlangten. Die däniſche Regierung hat dieſen Reklamationen 
Folge gegeben und zufolge einer im „Handels ⸗Archiv“ mitgetheilten 
Bekanntmachung vom 11. Auguß d. O kofimmsy wenb prrupifsye Sutter 
falls ſie Island beſegeln, um dort Handel zu treiben, von jener Zuſatz⸗ 
abgabe befreit ſind. 


* Der Hauptmann a. D. v. Malachowski, zuletzt im 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß, iſt bei dem Hafen⸗Gendarmerie⸗Kommando in Swine⸗ 
münde angeſtellt worden. 


n Die Fregatte „Thetis“ if in der Nacht vom Mittwoch zum 
Donnerſtag auf der Danziger Rhede vor Anker gegangen. Die Luft iſt 
in See ſehr dick und zum Mandveriren ſehr wenig geeignet geweſen. — 
Se. Königl. Hoheit der Prinz-Admiral Adalbert begab ſich in Beglei⸗ 
tung des Schiffskommandanten, Prinzen von Heſſen-Philippsthal⸗Barch⸗ 
feld, nach Danzig und nahmen im „Engliſchen Hauſe“ Abſteigequartier. 
— Die Korvette „Amazone“ iſt, aus der Nordſee (Jahdebuſen) zurück⸗ 
kehrend, am 3. durch den Sund paſſirt. 


»Der im vorigen Blatte erwähnte Wilhelm Sternfeld von 
hier, wurde am 2. d. von dem Londoner Gericht Guildhall freigelaſſen, 
indeſſen gleich darauf von einem Sheriff, angeblich wegen Schulden, 
wieder verhaftet. So hat man des „Fluchtverdächtigen“ ſich ſo lange 
zu verſichern gewußt, bis der Verhaftsbefehl aus Preußen eingetroffen 
ſein dürfte. 

* Die Konzerte des Herrn Kapellmeiſter Koßmalp, die ſich bei 
ihren gediegenen Programms und der trefflichen Leitung Me ausge- 
wählter Kräfte, einer ſteis wachſenden Theilnahme zu erfreuen gehabt 
haben, werden am Dienſtag den löten ihren Anfang nehmen. Auch der 
diesmalige Cyklus wird ſechs Konzerte umfaſſen und, fo viel über die 
Abſichten des hochverdienten Dirigenten verlautet, ſelbſt an größeren 
Stücken viel des Schönen und Anerkennenswerthen bringen. 


» Wie wir vernehmen, beabſichtigt auch der talentvolle und ſtrebſame 
Dirigent unſerer Oper, Herr Hugo Seidel, im Laufe dieſes Winters 
einen Cpelus von Konzerten zu geben, für die Herr Grünwald in 
Berlin ſeine Mitwirkung zugeſagt hat. Bekanntlich waren die Herren 
Hugo Seidel und Grünwald ſchon in Berlin Verbündete und ibre 
Soiréen fanden dort ſowohl beim Publikum, als bei der Kritik die ent⸗ 
ſchiedenſte Anerkennung, bis Herr Hugo Seidel, dem Rufe nach Stettin 
folgend, aus dieſer Allianz, die der Reſidenz manchen muſikaliſchen Hoch⸗ 
genuß geſchaffen hatte, ſcheiden mußte. Die Konzerte oder Soircen, die 
für dieſen Winter vorbereitet werden, ſollen durchaus klaſſiſche, oder, da 
von dem Worte „klaſſiſch“ ein gewiſſes Alter nicht zu trennen iſt, doch 
klaſſiſch werdende Muſk umfaſſen, und ſowohl in den Inftrumental- als 
in den Vokalſätzen je nach den Bedürfniſſen eines geſchmackvollen und 
die einzelnen Nummern mit einander in Kontraſt ſetzenden Arrangements 
vom Solo bis zum Sextett hinauf variiren. Wir freuen uns, daß Herr 
Hugo Seidel trotz der angeſtrengten Thätigkeit, mit der ihn die Oper 
in Anſpruch nimmt, und der wir im Laufe der Saiſon die Darſtellungen 
des „Lohengrin“ von Wagner und der „Veſtalin“ von Spontint ver⸗ 
danken werden, noch ſo viel Muße findet, um das Arrangement der in 
Rede ſtehenden Konzerte zu übernehmen, und hoffen, daß das Publikum 
dem Unternehmen, das nicht ohne größeren Koſtenaufwand zu ermöglichen 
ift, feine Tyeilnahme in reichem Maße zuwenden wird. 

— — ũ— — — — — — — 


Provinzielles. 


+ Luifenbad (Polzin), 5. Oktober. Die bei uns gepflogene 
Vorwahl hat das Refuͤltat gebracht, daß die früheren Abgeordneten, die 
Herren v. Gerlach, Wagner und v. Kleiſt⸗Retzow, wieder ange⸗ 
nommen wurden und ſicher am 8. Oktober auch werden gewählt werden. 
— Heute ſollte die Hinrichtung dreier Mörder, lauter Weibsleute, in 
Neuſtettin erfolgen. 

* In Kolberg begingen am 4. c. zwei Bürger, der Stadtälteſte 
Koch und Rentier Teßmer, das ſeltene Feſt ihres 50jäbrigen Bürger- 
Jubiläums. Beide Veteranen hatten mithin als junge Bürger das für 
Kolberg denkwürdige Jahr 1807 durchgemacht. Eine Deputation des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten - Berfammlung überbrachte beiden 
Jubilaren Namens der ſtädtiſchen Behörden die Glückwünſche derſelben. 


* Labes. Den Kreisdeputirten Herrn Benz auf Labenz hat die 
kaiſerl, ruſſiſche gemeinnützige und ökonomiſche Sozietät zu Dorpat in 
Liefland zu ihrem korreſpondirenden Mitgliede ernannt, 


— 
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Kirchliches. 

Am gten d. M. Vormittags 9 Uhr hat Herr Paſtor 
Boypfen, und am Lite Vorm. 9 Uhr, Herr Prediger 
Schifflnann in det Jakbbi⸗Kirche Einſegnung. 

Ent bin dungen. 

Meine Frau, geb. Wolff, wurde heute Morgen 
6% Ubr von einem derben Knaben glücklich entbunden, 
Dies ſtatt jeder beſondern Meldung. 

Stettin, den 8ten Oktober 1855. 

N M. F. Wienandt. 


——— — u nnnnane 


Evifiuts Eitution, 

Den nachbenannten Inhabern find die bei ihren Nas 
men bemerkten Pommerſchen Pfandbriefe angeblich theils 
geſtohlen worden, theils verbrannt! 

1) der Kirche zu Libbehn bei Bernſtein, die Pfand⸗ 

briefe Fürſtenflag, Saatziger Kreiſes, No. 151 zu 


600 Thlr., und Non 183 zu 100 Thlr., und Sil⸗ 


ligsdorff, Saatziger Kreiſes, No. 117 zu 100 Thlr., 
ſämmtlich Stargardt'ſchen Departements, — ohne 
Coupons und Talons; g 

2) den Erben des zu Danzig verſtorbenen Mühlen⸗ 
beſitzers Ernſt David Benjamin Roſe, der Pfand- 


brief Poblotz, Stolper Kreiſes, Stolper Departe⸗ 
ments, No. 67 zu 300 Thlr. nebſt Coupons, Serie 


IV. No. 2 bis incl. 10m und Talon. 
j Nachdem der Antrag 140 1 Amortiſation den Geſetzen 
gemäß bekannt gemacht iſt, verhängen wir nunmehr hier⸗ 
mit die öffentliche Borladung aller derer, welche die vor⸗ 
benannten Pfandbriefe und reſp. Coupons und Talon, 
alle oder theilweiſe in Händen haben, oder daran als 
Eigenthümer, Pfand-Inhaber, Ceſſionaxien, oder aus 
welchem fonftigen Rechtstitel es ſei, ſich berechtigt hal⸗ 
ten möchten, und laden dieſelben vor, ſich in dem näch⸗ 
ſten Weihnachten oder Johannis⸗Zins⸗Termine bei einer 
unſerer Departements » Kaffen zu Anklam, Stargardt, 
Treptow a. d. Rega oder Stöly in den erſten 8 Ta⸗ 
gen des Monats Januar oder Juli künftigen Jahres, 
oder bei uns in den ganzen genannten Monaten, ſpä⸗ 
teſtens aber in dem auf £ 

den 10ten Auguſt 1856, Vormittags 

| um 11 Uhr, 
in unſerem Regiſtratur-Zimmer anſtehenden Termine 
zu melden, und die Pfandbriefe (ad 2 mit Coupons 
und Talon) vorzulegen und weitere rechtliche Verfü⸗ 
gung zu erwarten. } 

Im Falle ihres Ausbleibens werden fie mit allen 
ihren Anſprüchen auf die Pfandbriefe (und ad 2 auch 


auf die Coupons und Talon) präkludirt und deren ver⸗ 


luſtig erklärt, und werden die benannten Pfandbriefe 
und reſp. Coupons und Talon amortifirt und für un⸗ 
gültig “erklärt, auch den Eigenthümern neue Pfandbriefe 
gleichen Betrages (ad 2 ſammt Coupons und Talon) 
ausgefertigt und ausgereicht werden. 

Stettin, den 16ten Auguſt 1855. 

Königl. Preuß. Pommerſche General- Landſchafts⸗ 

N Direktion, 
Graf v. Eickſtädt⸗Peterswaldt. 


Ir Ackerverpachtung. 

Die zwiſchen dem Pommerensdorfer Abfindungs⸗ 
lande bei den Coals- Oefen, dem Weidendamme und 
der Galgwieſe belegenen 17 Ackerparzellen werden 
Martini dieſes Jahres pachtlos und ſollen auf neue 


6 Jahre zur wirthſchaftlichen Nutzung meiſtbietend 8 


verpachtet werden. 
Zur Entgegennahme der Gebote ſteht am 
Donnerſtag den 11. Oktober, Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im kleinen Magiſtrats-Siz⸗ 
zungs⸗Sagle im Rathhauſe Termin an, 
zu welchem Pachtluſtige biermit beſtens eingeladen 
werden. 
Stettin, den 25flen September 1855. 
Die Oekonomie⸗Deputafion 


Verantwortlicher Redaktenr: A. H. G. Eſſenbart in Stettin. 
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ufer at e. 


In ver Expedition von Steffens“ Volkskalender in Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben, in Stettin bei Unterzeichnetem; 


Volkskalender son Karl Steffens für 1856. 


Eleg. geh. Mit 8 Stahlſtichen und 6 Holzſchnitten. 17. Jahrgang. Preis 124 Sgr. 


Dieſer Kalender, deſſen außerordentlicher Ruf mit jedem Jahre zugenommen, bietet diesmal einen beſon⸗ 


deren Reichthum an unterhaltenden und gemeinnützigen Beiträgen. 
wir den Inhalt ſelber ſprechen: Erinnerungen einer alten 


Statt jeder weiteren Empfeblung laſſen 
rau von Edm. Hoefer; Aladin's Wun⸗ 


derlampe von G. Nieritzz Hans Bluhmer und feine Knechte von Joſ. Rank; Der Khris, indiſche 
Skizze von Fr. Gerſtäckerz Kentuckierblut von Mor. Buſch; Das Schneckenhaus von A. Roß⸗ 
mäßler; General und Sekretär von M. Ring; die Berliner Feuerwehr von R. Springerz 
Ueber die Trunkſucht und ihre Folgen; Die Pariſer Induſtrie⸗Ausſtellung 2c. ꝛc. 


Léon Saunier, 


Buchhandlung für deutſche und ausländiſche 


Literatur u. Muſikalienhandlung, 


Mönchenſtr. 464, am Roßmarkt. 


Bekannt m achung. 
Stargard-Poſener Eiſenbahn. 


N 


Es iſt in Antrag gebracht worden, das Eigenthum 
der Stargard Poſener Eiſenbahn definitiv an den 
Staat abzutreten. 

Zur Verhandlung über dieſe Frage und die event. 
Seitens der Geſellſchaft zu beanſpruchende Entſchädi⸗ 
gung berufen wir hiermit die Aktionaire unſerer Ge— 
ſellſchaft zu einer 

auf Montag den fünften November 

d. 3, Vormittags 103 Uhr, im 

hieſigen Börſenhauſe 
anberaumten außerordentlichen General- Verſammlung 
mit dem Bemerken, daß die Ausreichung der Stimm⸗ 
karten nach erfolgter ſtatutenmäßiger Legitimation der 
Aktionaire im Lokale der hieſigen Betriebs- Inſpektion 
(im Wall⸗Brauerei-⸗Gebäude) am Zten November c., 
und, für Zureiſende am Tage der Verſammlung bis 
10 Uhr Morgens erfolgen wird. 

Stettin, den 3oſten September 1855. 


Der Verwaltungs-Rath. 


Berlin⸗Stettiner 
Eiſenbahn. 


Wir beabſichtigen verſchiedene auf hie⸗ 
Bi: ſiger Station zu Bahnzwecken erforder⸗ 
liche Fubren für das Jahr 1856 zu verdingen. 
Unfernehmungsluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
ihre Offerten bis ſpäteſtens den löten November a. c. 
an unſeren Ober⸗Ingenieur Herrn Calebow hierſelbſt 
einzureichen, in deſſen Bureau auch die Bedingungen 
eingeſehen werden können. 
Stettin, den 20ften September 1855. 
Direktorium 
der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 
Fretzdorff. Kutſcher. 


—— — wur msi ann 


Witte 


——— — —— 


Ank tionen. 


Bekanntmachung. 


Am 16ten d. Mts., Morgens 9 Uhr, ſollen auf dem 
hieſigen Marktplatze mehrere zum Kavalleriedienſt nicht 
mehr geeignete Königliche Dienſtpferde gegen gleich 
baare Bezahlung in Courant öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, was hiermit bekannt ge» 
macht wird. 

Paſewalk, den Aten Oktober 1855. 

v. Stoeß ell, 
Major und Commandeur des 2ten 


gez. Heegewaldt. Rahm. L. Fretzdorff. 


Saison ſind ſoeben eingetroffen. 


Modewaaren-Magavin 
J. C. Piorkowsky. 


Die letzten Sendungen von Nouveanle'S für die Herbst- u. Winter- 


Mein Lager iſt dadurch in Mänteln, Mantillen, seidenen u. woll. 
Manufhctur- Waaren, Shawls, Phantasie- Roben, Gardinen: 
u. Möbelstoffen, Teppichen, Tischdecken, Weisswaaren, 
Stickereien, Putzgegenstünden etc. auf das reichhaltigſte aſſortirt. 

„C. Piorkowsky. 
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Küraſſier⸗Regiments (Königin). 


| 


' Säneüprefiendrud und Verlag von A. H. ®. @ffenbatt 


Auktion am 9ten Oktober ce und an den folgenden 
Tagen, Vormittags 9 Uhr, Breiteſtraße No. 371, über 
Silber, Uhren, Kleidungsſtücke, Leinenzeug, Betten, 
mahagony und birkene Möbel, Haus- und Küchenge⸗ 
räth. Reisler. 


Barlänfe beweglicher Sachen 


Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 
von 
F. GROSS, 

Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 

unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und aus wär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen, Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


Gute Dinte, geſchnittene Federn, 25 
Stück 1 ſgr., bei Hunderten billiger, em 
pflehlt Füller im Johan nes-Kloſter No, 203. 


echt homdopathischen 
Gesundheits-Caflee, 


präparirt nach Vorſchrift Herrn Dr. Lutze in Cöthen, 
aus der alleinigen Fabrik von Krause & Comp. 
in Nordhauſen am Harz. 

Von dieſem bereits allgemein beliebten Geſundheits⸗ 
Caffee halte ich ſtets Lager und empfehle denſelben ſo⸗ 
wohl allen Kranken und homöopath. Kurenden, als 
auch allen Familien als ein ſehr geſundes, billiges und 
wohlſchmeckendes Getränk; an Wiederverkäufer billigſt, 
im Einzelnen das Pfund zu 4 Sgr. 


.. F. Holizwich, 
Breiteſtraße und Paradeplatz⸗Ecke No. 378 u, 79. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
Vierte Aufſtellung. 


Durchweg neu. 

Vielen Aufforderungen zufolge, noch einmal 
Bollonfeban über die Ereigniſſe 
des orieutaliſchen Krieges, 
bewegliches rieſenhaftes Cyclorama 
in 20 wandelnden Tableaux. 


Eintrittspreis 2½ ſgr. Kinder zahlen wie Erwachſene, 
Henry Dessori. 


N 5 a 
Schreibichr-Institul 
. von 5 1 
Hagenstr. No. 37, in der Nähe des Heumarkts. 
Neue Gummiſchuhe, ſowie auch jede Reparatur an 
denſelben, werden ſchnell und dauerhaft von mir 
ſelbſt verfertigt. 
C Kurer, Kohlmarkt No. 706, weiße Taube. 


Meine Stereoscopen sammlung if täglich 


von 10 bis 5 Uhr in dem mir von der löblichen DI 
rektion bewilligten Lokale der Abendhalle im Börſen 


Johannes Jaeger aus 


ebäude geöffnet. Entree 5 ſgr. s 
gebäude g ffn e 5 ſgr Berli, 

— 
in Stettin. 
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